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Parpan, 21. Juli.
Wieder — oder müßte ich fagen: noch einmal? — fitze ich in

meiner alpinen Dachkammer, vor mir das Stätzerhorn, an deffen
Abhang oben noch die letzten Flecken Schnee liegen, höre das Läuten
der Herdenglocken und das Raufchen des Baches, der durch die Wald-
fchlucht herabkommt. Sonnenglanz der Höhe liegt über dem ganzen
Bilde. Welch ein Friede! Ach, wie möchte die Seele wieder einmal ganz
in diefem Höhenfrieden atmen! Ill es möglich, beides nebeneinander:
diefer Friede der Natur und diefe dämonifche Verftörung der
Menfchenwelt? Ueber den Glanz der Höhe zieht unfichtbar-fichtbar, nur
der Seele fichtbar, eine breite, fchwere, dunkle Wolke herauf, die einen,
furchtbaren Ausbruch droht. Das ift die Stimmung, die auf der Welt
lagert und die auch die oberflächlichften Ferienmenfchen mehr oder weniger

ftark und bewußt mit mir empfinden werden: es ift die Stimmung

Vor der Kataftrophe.

Daran ift nichts zu ändern. Wir muffen uns darauf mit Klarheit
und Seelenftärke gefaßt machen.

Zunächft ill wieder im Fernen Often eine Flamme emporgefchlagen.
Das ift gelchehen, als der letzte Bericht fchon abgefchloffen war.

Tientfin

ift ein Zeichen. Was bedeutet es? Man hat viel darüber geraten. Die
vier in die englifche Konzeffion geflüchteten angeblichen chinefifchen
Fememörder find natürlich nur ein Vorwand. Was will Japan mit
diefem Vorwand? Will es einen Weltbrand entfachen, damit das Feuer,
das es in China angezündet, eher in Zug komme? Will es — auch am
Buir Nor in der äußeren Mongolei gegen die Ruffen — eine Probe
machen, wieviel die Weltmächte und Rußland fich bieten ließen und
wie die Vereinigten Staaten fich Hellten? Oder will es einfach der
„Achfe" zu Hilfe kommen, indem es England bedrängt und auch
Frankreich mit bedroht? Wenn es das will, dann gewiß nicht, ohne
aus der ganzen Sachlage für fich felbft möglichft viel herauszufchlagen.
England foil in der Hilfe, die es bisher, unter der Hand, China
gewährt, gelähmt werden. Befonders fei es auf die Zerftörung der Währung

und damit der wirtfchaftlichen Widerftandskraft Chinas
abgefehen. Es wird aber mehr oder weniger offen von England verlangt, daß
es China und damit Afien den Japanern überlaffe.1) Die Militärpartei,

1) Große antienglifche Kundgebungen nicht nur in Japan, Sondern auch in
China, wo zu diefem Zwecke der Fremdenhaß aufgepeitfcht wird, unterftützen diefe
Bewegung.
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die nun ganz obenauf gekommen fei, dränge auf den Abfchluß eines
Militärbündniffes mit der „Achfe". Das Bild japanifcher Kriegsfchiffe
im Mittelmeer (wo fie fchon im Weltkrieg auch erfchienen find, aber
auf der anderen Seite) und japanifcher Heere in Indien und Vorderafien,

vielleicht auch in Aegypten und Nordafrika, taucht auf: Har-
mageddon!

Vor allem aber fcheint es Japan auf Eins abgefehen zu haben: auf
eine tiefe Demütigung der Engländer und in den Engländern der Weißen.

Den Gipfel erfteigt diefe Demütigung damit, daß Engländer und
fogar Engjänderinnen, die in die Konzeffion wollen, fich vor den
Augen einer höhnenden Menge nackt ausziehen und fich fchlagen laffen
muffen. Soweit ill es mit dir gekommen, Holzes Albion! „Wie bill du
vom Himmel gefallen, du ftrahlender Morgenftern!" Diefes Sich-nackt-
ausziehen-müffen mit allem, was dazu gehört, erfcheint mir als eine
Tatfache von ungeheurer Bedeutung. Es ill ein Zeichen des begonnenen
Sturzes fowohl des englifchen Weltreiches als der Herrfchaft der
Weißen. Und es ift darin Gericht. Denn was haben die Weißen den
Andern: den Gelben, Schwarzen, Roten, Braunen nicht alles angetan!
Das, was jetzt, als Vergeltung, in Tientfin gefchehen ift, bedeutet ja
nur einen Waffertropfen im Vergleich zu einem Meere. Vor meinen
Augen fteigt die Infchrift auf, die noch vor kurzem über der Pforte
eines öffentlichen Parkes in Shanghai zu lefen war: „Hunden und
Chinefen ift der Eintritt verboten!" Das galt den Chinefen, aber mit
ihnen allen „Gelben". Und nun find gewiß die Japaner feltfame Richter

dieles Unrechtes der Jahrhunderte, aber es fcheint eine Ironie der
fittlichen Weltordnung zu fein, daß fo oft Unrecht durch Unrecht ge-
ftraft und damit erft recht als Unrecht enthüllt wird. Wobei wir nicht
vergeffen dürfen, daß auch die Konzeffionen felbft, diefe fremden
Gebiete inmitten Chinas, ihm in den Zeiten feiner Schwäche durch
Gewalt abgenötigt worden find. Längft hätten fie aufgegeben werden
follen, in Freiwilligkeit; jetzt werden die Weißen dazu gezwungen
fein. Und noch mehr: Es taucht auch der Negus auf, taucht Benefch
auf, taucht die fpanifche Republik auf, tauchen die Einzelnen und die
Völker auf, die gedemütigt, unterjocht, mißhandelt worden find, mit
Einwilligung der England regierenden Schicht. Nun kommt es ap die
Engländer felbft. Es werden erfte Abzahlungen an die aufgelaufene
Schuld gefordert.1) „Alle Schuld rächt fich auf Erden." Und die
Schuldrechnung ill gerade in diefer Beziehung koloffal.

*) England denkt an wirtfchaftliche Maßregeln gegen Japan. Diefe könnten
entfcheidend fein. Befonders wenn fie (ich auf die Lieferung von Kriegsmaterial
bezögen, das in ungeheuren Mengen nach Japan geht und deffen Entzug diefes
rafch zu Fall brächte. Aber da ift der Krämer (die „City") dagegen, gerade wie
er in den Vereinigten Staaten („Wailftreet") dagegen ift. — Daß Frankreich ein
Wirtfchaftsabkommen mit Japan abgefchloffen hat, gehört auf die Linie der gleichen

Politik.
Man Sieht hier wieder in die Hintergründe der Politik hinein.
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Während fo im Pazififchen Ozean eine ungeheure Weltgefahr neu
ihr Antlitz zeigt, will die Abwehr diefer Gefahr nicht recht vom
Flecke, fondern erleidet fogar Harke Rückfchläge.1)

Der Rußenpakt

ift immer noch nicht zuftandegekommen. Immer wieder entfteht die
Frage: Wer trägt die Schuld daran, Rußland oder England, Stalin oder
Chamberlain? Ich bin alles eher als ein Bewunderer Stalins, aber es

fcheint mir doch recht klar, daß die Schuld in erfter Linie an Chamberlain

liegt. Das Unglaubliche und doch im Grunde fo Selbftverftändliche
tritt, fcheint mir, immer deutlicher hervor: Chamberlain mit feiner
kleinen, aber machtvollen Clique will das Bündnis mit Rußland gar
nicht. Denn es geht ganz und gar gegen ihr reaktionäres Fühlen und
Planen. Chamberlain hat, wie einft in einer analogen Lage Baldwin,
einer übermächtigen Volksftimmung zum Schein nachgegeben, um
fchließlich doch feinen eigenen Willen durchzufetzen. Er ift deffen
durchaus fähig. Und die Ruffen wiffen das.2)

Das ift, glaube ich, der Hintergrund diefer fich mühfam hinfchlep-
penden Aktion oder beffer Nichtaktion, deren einzelne Phafen und

1) Inzwifchen ift es im Often zu einer neuen fchweren Niederlage gekommen:
England ifl vor Japans Verachtung und Drohung mit Gewalt zurückgewichen. £s
hat China zur Hälfte preisgegeben, man darf ruhig fagen: verraten. Den Vorwurf
des „perfiden Albion" zu rechtfertigen, (cheint geradezu Chamberlains und feiner
Helfer Leidenfchaft zu fein. Man rechtfertigt diefe neue Kapitulation mit der
Notwendigkeit, alle Kraft für den Kampf im Weften zufammenzuhalten. Aber wird
nicht der ungeheure neue Verluft an Achtung, den diefes Verhalten Englands im
Often zur Folge haben wird, auch auf den Weften zurückwirken?

Es ift auch fehr wohl möglich, daß gar nicht das Sparen der Kräfte der Zweck
diefer neuen Aktion Chamberlains ift, fondern jener feiner ganzen Gefinnung und
Politik entfprechende alte Plan, mit Japan zufammen China zu beherrfchen
und damit Rußland entgegenzuarbeiten. Steht damit nicht die Hudfon-Wohltat-
Aktion in Zufammenhang? Und ift es da zum Verwundern, wenn die Ruften fich
befinnen, Sich mit einem folchen England einzulaffen?

Die Gefahr, daß damit auch der Pakt mit Rußland dahinfällt und daß die
Perfpektive des völligen Sieges der „Achfe" und der halbfafchiftifchen Reaktion
auftaucht, ift wohl, neben dem Triumph der „gelben" Gewalt, die fchreckhaftefte
Frucht dieSer neuen Wendung. Oder darf man auf einen Sturz Chamberlains und
feiner Clique hoffend. 27. Juli.

2) Die neuefte Affäre Hudjon-Wohltat gibt ihnen vollends recht. Ausgerechnet
der englifche Handelsminifter hat, wohl durch den berüchtigten Horace Wilfon
veranlaßt, mit dem deutfchen Agenten, der nun, wie vorher Ribbentrop und
Schacht, überall zu finden ift, wo es Unrat zu fabrizieren gibt, eine Unterhandlung
gehabt. Er hat ihm darin, unter der Bedingung, daß Hitler ein Friedensmann
werde, abrüfte und die Tfchechoflowakei herausgebe, ungeheure Geldfummen (man
redet von 20 Milliarden Schweizerfranken) und andere Förderung für die
Umftellung der deutfchen Wirtfchaft auf Friedensftand in Auslieht geftellt.

Die Sache hat nicht weniger Auffehen erregt als Chamberlains fernöstliche
Aktion. Daß Sie mit diefer zufammenhängen werde, habe ich fchon ausgefprochen.
Es ift ein neuer Akt des „appeasement", d. h. des Verfuches, mit den Diktatoren zu
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Wendungen zu befchreiben überflüffig ift. Im Vordergrund aber liehen
zwei Streitfragen: das baltifche Problem und das Verhältnis Rußlands
zur Schweiz und zu Holland. Was die baltifchen Länder betrifft, fo
verlangt Rußland eine Garantie der Paktmächte auch gegen eine
„indirekte" Bedrohung der Unabhängigkeit diefer Länder durch jene
bekannten Methoden des Dritten Reiches; die Weltmächte aber wollen
Rußland nicht das Recht einräumen, durch ein Vorgehen gegen eine
folche Bedrohung automatifch auch fie in den Kampf zu verftricken.
Sodann weigert fich Rußland — wahrhaftig nicht ohne Grund! — ohne
weiteres auch die Garantie für die Schweiz und Holland (nebft Luxemburg),

alfo für Länder, deren reaktionärer Hochmut ihnen bis jetzt
nicht einmal diplomatifche Beziehungen zu ihm erlaubt hat, zu
übernehmen, es fei denn, daß Polen und Rumänien fich verpflichteten,
fich im Konfliktsfall an feine Seite zu ftellen.

Man fieht leicht, daß das doch nur Vorwände find. Denn bei etwas
gutem Willen und gegenfeitigem Vertrauen wäre das alles fpielend zu
regeln. Vielmehr hebt fich aus dem Wirrwarr diefer Probleme mächtig
wieder die Grundtatfache hervor, auf die wir fo oft geltoßen find und
die wir nie vergeffen dürfen: daß der Kampf zwifchen „Demokratie"
und „Diktatur" durchkreuzt wird durch einen zwifchen „Reaktion"
und „Revolution", und daß für die den „Weften" beherrfchende Ge-
fellfchaftsfchicht ihr Klaffenintereffe weit über das nationale geht,
deffen Hüterin zu fein Sie vorgibt. Diefe herrfchende Schicht ahnt
ihren Untergang. Sie fieht die Gefahr, die Lage falfch deutend, in
„Moskau". Es ift eine Art Gefpenfterangft, eine Befeffenheit. Immer
noch find ihr Hitler und Muffolini lieber als Stalin oder — Roofevelt.
Sie erwartet vom Sturze Hitlers und Muffolinis die Revolution, die
Umwälzung der heutigen politifchen und fozialen Ordnung im Sinne

Frieden und Bündnis zu kommen dadurch, daß man Sie irgendwie kauft, wobei das
in diefem Falle wenigftens auch aus Eigenem geSchehen follte.

Chamberlain hat im Unterhaus dazu fein bekanntes unfchuldiges Geficht
gemacht. Aber es ift offenkundig, daß er um die Sache gewußt und Sie gebilligt hat.
Wieder wird die ganze perfide Zweideutigkeit des Mannes und feiner Politik klar,
die zum Schein an der Herftellung der Kollektiven Sicherheit und der Großen
Koalition für den Frieden arbeitet, diefe aber in Wirklichkeit fabotiert und für die
Herbeiführung des Konzerns der Reaktionen tätig ift.

Das Schlimmfte an diefer Aktion ift wieder die Erfchütterung des Vertrauens
zur englifchen Politik in aller Welt auf der einen Seite, und die Steigerung der
Gewißheit auf der andern, daß man ruhig alles wagen dürfe, ohne auf Englands
ernfthaften Widerftand zu flößen, folange man nicht geradezu fein eigenes Land
(die Kolonien inbegriffen) von ihm fordere.

In die gleiche Rubrik gehört ein franzöfifcher Handelsvertrag mit Deutfchland,
der diefem weiter Erze und dazu Holz aus den Kolonien (das wohl der Aufrüftung
dient) liefert.

Dagegen fenden die „Times" wieder einen Korrefpondenten nach Moskau.
Durch wirtfchaftliche Verhandlungen mit Rußland aber verfucht Hitler-

Deutfchland den Pakt ebenfalls zu fabotieren.
Trotz alledem foil es zu Generalflabsbefprechungen in Moskau kommen 27. Juli.
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ihres Sturzes. Und das mit Recht! Denn ein folches Ereignis bliebe
nicht ohne weitreichende Folgen. Nur überfieht fie in ihrer
Benommenheit eine fundamentale Tatfache: daß jene Umwälzung, die
notwendig ift, auf eine Art gefchehen könnte, die auch ihr einen Weg in
die Zukunft eröffnete, während, wenn Hitler und Muffolini weiter
gefchont werden, zwar nicht der Kommunismus kommt, aber etwas
Schlimmeres, das Chaos, das mit unferer ganzen „Weltordnung" auch
fie verfchlingen wird.1)

An Hand diefes Leitfadens verftehen wir wohl auch am beften

Roofevelts Kampf —

ich meine feinen Kampf um eine richtige Einftellung der Vereinigten
Staaten zur Weltpolitik. Zum Bedrückendften diefer Berichtszeit
gehören die Niederlagen, die er in diefem Kampfe erlitten hat. Man hat
ihm zuerft die wirtfchaftlichen Maßregeln verweigert, die er für die
Durchführung des New Deal nötig zu haben glaubt und hat dann die
von ihm und feinem ausgezeichneten Staatsfekretär des Auswärtigen
vorgefchlagene Revifion des Neutralitätsgefetzes, deren Hauptpunkt
die Aufhebung des Embargo, d. h. des Verbotes der Waffenlieferung
an Kriegführende ift, vorläufig zu Fall gebracht. Die Aufhebung des

Embargo, die es erlaubte, Waffen an die Mächte zu liefern, welche fie
fofort bezahlen und mit eigenen Schiffen abholen könnten (das ill die
fogenannte cash and carry-Klaufel), wäre eine Begünstigung der
„Demokratien", weil angenommen wird, daß fie das Meer beherrfchten
und allein auch zahlen könnten. Roofevelt wie Hull gehen dabei mit
Recht von der Ueberzeugung aus, daß die Ausficht auf eine folche
Unterftützung der „Demokratien" durch Amerika ein gewaltiger Faktor

der Verhinderung des Krieges wäre. Ihre perfönlichen Neigungen
würden wohl noch weiter reichen: bis zu einer Drohung der Teilnahme
an dem Kampfe, falls er dennoch ausbräche. Sie wiffen, daß fie
vorläufig foweit nicht gehen dürfen, find jedoch überzeugt, daß Amerika
von felbft in den Krieg hineingezogen würde.

Von welcher Seite nun kommt der Widerftand und was hat er für
Motive? — Es ift eine ganze Koalition von Parteien und Motiven, die
Roofevelt entgegentritt. Da find einmal die Pazififlen, die meinen, die
Aufhebung des Embargo bedeute fchon faft Krieg. Sie fehen nicht, daß
Roofevelts Politik eine Verhinderung des Krieges erftrebt. Da find

l) Diefe Angft vor Moskau ift übrigens nicht auf die bürgerliche Welt befchränkt,
fondern beherrfcht aiuch einen Teil der fogenannten fozialiftifchen Arbeiterbewegung.
Das hat auch der Internationale Gewerkjchaftskongreß deutlich gezeigt, der kürzlich

in Zürich tagte. Die Ablehnung einer Vereinigung mit den ruffifchen Gewerkfchaften

wie die Abfchwächung einer Refolution, welche den Ruffenpakt forderte,
entfprang folchen Motiven. Die Schweizer, die dabei befonders eifrig mitmachten,
haben damit wieder die Politik Mottas unterftützt. Es wird auch dafür der Tag der
Abrechnung kommen. (Vgl. im übrigen die Redaktionellen Bemerkungen.)
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die bloßen Ifolationiften, die aus amerikanifcher Selbftfucht und
Borniertheit, verbunden mit hochmütiger Verachtung Europas, die
Vereinigten Staaten um jeden Preis von europäifchen Verwicklungen
freihalten möchten. Das verhindert einen Teil von ihnen nicht, aus diefen
Verwicklungen möglichft großen gefchäfflichen Profit zu ziehen. Zu
ihnen gehören vor allem die Herren der Rüftungsinduftrie, denen ein
Zufchauen gewinnverfprechender erfcheint als eine Beteiligung.

Eine große Rolle fpielen dabei freilich auch zwei mehr ideale
Faktoren. Es ill gelungen — gegen die tiefere Wahrheit, glaube ich — die
Motive der Beteiligung Amerikas am Weltkrieg fchlecht zu machen,
als ob es fich bloß um gefchäftliche Intereffen gehandelt hätte. Man
will das nicht noch einmal. Fall noch ftärker aber wirkt die
Verachtung der Politik, welche die fogenannten demokratifchen Mächte,
an ihrer Spitze das Chamberlain-England, nun fchon fo lange
getrieben haben, das proklamierte Ziel des Weltkrieges damit zufchanden
machend. Für diefe Politik will man keinen Finger rühren.1) Man
vergißt dabei, daß ja die Vereinigten Staaten durch ihren Abfall vom
Völkerbund diefe ganze Entwicklung in erfter Linie verfchuldet haben,
wie daß Sie es jetzt in der Hand hätten, eine andere durchzufetzen. Es
waltet hierin die übliche Selbftgerechtigkeit, die ja auch in der Schweiz
fo üppig gedeiht.

Aber es ili bei alledem nicht zu verkennen, daß die Hauptrolle in
diefem Kampfe gegen Roofevelt doch wieder das Klaßenintereße
fpielt, und zwar neben dem fchon genannten Gefchäftskalkül (der ja
auch riefige Lieferungen von Kriegsmaterial an Japan erlaubt!) vor
allem die leidenfchaftliche Oppofition gegen die Roofeveltfche
Sozialreform. So tritt auch hier das Klaffenintereffe der „200 Familien" der
Sache der Völker, und das bedeutet: der Freiheit und Menfchlichkeit,
wie des Friedens, entgegen.

Der Kampf geht im übrigen weiter. Roofevelt gibt fich nicht fo
fchnell gefchlagen. Es fcheint auch ficher, daß, wenn der Kampf wirklich

ausbräche, die Vereinigten Staaten ihm nicht ferne blieben. Denn
das amerikanifche Volk ill noch leidenfchaftlicher als irgendein euro-
päifches gegen das Hitlertum. Das wiffen Sicher die Führer der „Achfe"
auch ganz genau. Aber es wäre fehr wichtig, daß auch die Völker es

wüßten.2)

x) Es wird behauptet, daß Roofevelt und Hull, die Stärke dieSes Einwandes
erkennend, an Chamberlain direkt ein „privates Ultimatum" gefchickt hätten, worin
fie drohten, jegliche Unterftützung der Demokratien aufzugeben, wenn er feine
Politik nicht ändere.

2) Da der Senat fich endgültig geweigert hat, die Neutralitätsbill noch in der
laufenden SeSSion zu behandeln, So muß Roofevelt vorläufig feinen Kampf auf
diefem Schauplatz aufgeben.

Wenn, wie es fcheint, Roofevelt nicht Chamberlain gegen Japan zur Seite
geftanden ift, fo mag der Stand der Neutralitätsfrage, wozu die Uebermacht der
reinen Profitintereffenten gehört, feine Politik gelähmt haben. Es könnte aber auch
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Spanien.

Eine große Rolle fpielt in dem Kampfe der „Achfe" mit ihren
Gegenmächten Spanien. Es ift immer noch heiß umftritten. Wird es

lieh ganz der „Achfe" anfchließen oder „neutral" bleiben?
Spanien ill wieder mehr in den Vordergrund getreten. Zunächft

durch jene Geftändniffe Hitlers und Muffolinis über den wahren
Urfprung des Krieges, von denen im letzten Berichte die Rede war.1)
Dann aber befonders auch durch das Bekanntwerden der
ungeheuerlichen Greuel, welche die Rache Francos und noch mehr feiner
deutfchen und italienifchen Beherrfcher und Infpiratoren verübt. Wenn
ich das letzte Mal die Angabe, daß in Madrid allein die Zahl ihrer
Todesopfer 35 000 betragen habe, noch meinte als phantaftifch
betrachten zu muffen, fo hat man inzwifchen mit ziemlicher Zuverläffig-
keit Berichte empfangen, die nicht nur diefe Angabe weitgehend
bestätigen, fondern auch von ganz Spanien Analoges berichten. Diefes
Morden fchont auch folche nicht, welche, auf milde Behandlung
hoffend — und dafür auf England und Frankreich zählend — mitgeholfen

haben, die Republik ihren Schlächtern auszuliefern, wie der Sozia-
liftenführer Befteiro. Hunderttaufende von politifchen Gefangenen,
find in troftlofe Bezirke zufammengedrängt, Frolt und Hitze, wie
Hunger und Dürft hilflos ausgefetzt. Sie follen durch das Gefetz:
„Erlöfung durch Arbeit", das dem über die „politifchen Verantwortlichkeiten"

zur Seite tritt, zu Zwangsarbeit im Dienfte des Aufbaues
verwendet werden. Schlimmer noch als die Not der Leiber ill die Not der
Seelen. Durch „Wiedererziehung" toll die republikanifche Jugend dem

Sein, daß er kein Vertrauen zu den wirklichen Ablichten Chamberlains befäße und
daß diefer, feinem geheimen Plane getreu, Roofevelts Beiftand gar nicht im Ernfte
gewünfeht hätte.

Es find allerdings in den Vereinigten Staaten auch Beftrebungen im Gange, den
Handelsvertrag mit Japan zu künden, die Lieferung von Kriegsmaterial an
dasfelbe zu verbieten und es wegen Verletzung des Neun-Mächte-Vertrages vor einer
Konferenz diefer Mächte anzuklagen. (Vgl. die Red. Bemerkungen.) 27. Juli.

x) Diefe Geftändniffe find inzwiiehen durch ein anderes vermehrt worden.
Bekanntlich hatten Hitler und feine Wortführer mit allen Zungen verkündigt, er (ei
erft auf einen dringenden Hilferuf von Seyß-Inquart zum Einmarfch in Oefterreich
beftimmt worden. Nun gibt Hadamowfky, der Reichsfenderleiter, in einem Buche,
das den Titel trägt: „Weltgefchichte im Sturmfehritt", bekannt, daß der Befehl zur
Mobilifation gegen Oefterreich fchon am 9. März erteilt worden fei, alfo drei Tage
bevor jener Hilferuf erfchollen ift. Am 9. und 10. März wurde den Franzofen und
Engländern versichert, an den Gerüchten von einer Mobilifation gegen Oefterreich
fei kein wahres Wort. Gerade wie im Frühling 1938 in bezug auf die Tfchechoflowakei.

Daß diefe Leute lügen, braucht uns freilich nicht mehr zu wundern. Aber es ift
noch eine andere Feftftellung zu machen: Diefe Lüge, wie die in bezug auf Spanien
und die Tfchechoflowakei, haben Chamberlain und Bonnet mit ihren Genoffen ohne
Zweifel als folche gekannt. Und find darum felbft auch mit ihr belaftet. Solche Leute
aber läßt man am Steuerruder von Weltreichen!
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neuen Regime ebenfo gefügig gemacht werden wie die deutfehe dem
Hitlerfyftem.

Dabei geht der Bürgerkrieg offen und verfteckt weiter. Und zwar
in einer doppelten Form. Es geraten die Sieger hintereinander. Die
fafchiftifchen Phalangiften wollen fich völlig der „Achfe" anfchließen
und träumen von einer neuen fpanifchen Weltmacht, während die
monarchiftifchen Requêtes (Karliften) ein kirchliches und konfervatives
Spanien nach ihrem Ideal erftreben. Es kommt zwifchen ihnen zu
blutigen Kämpfen.1) Aber auch der Widerftand der Befiegten geht im ftillen
weiter und lodert da und dort offen auf. So befonders in Afturien, wo
fich die heroifchen Bergleute wieder erheben. Daneben aber find noch
die wirklichen Sieger im Lande. Es ift keine Rede davon, daß die
Italiener und Deutfchen Spanien wirklich geräumt hätten. Das ill bloß
zum Scheine gefchehen. Sie wollen Spanien wirtfchaftlich beherrfchen
(der reifende Doktor Wohltat ill eines ihrer Organe) und wollen es
nach allen Seiten hin als Aufmarfchgebiet gegen Frankreich und England

benutzen.
Was wird Franco-Spanien tun? Neuerdings hat Franco erklärt, es

werde neutral bleiben. Welchen Erfolg Cianos Befuch hatte, ill noch
nicht klar. Franco felbft foil nach Rom pilgern und feine Generäle
gehen nach Berlin. Sicher fcheint nur Eins: In Spanien ifl fogar für
kurze Frifl nicht das letzte Wort gefprochen. Und wir follen es nicht
preisgeben! ')

1) Die inzwischen ausgebrochene Revolte der höheren Militärs (es werden vor
allem Queipo de Llano, Yague, Solchaga und Moscado genannt) gegen den Phalan-
gismus und die Unterwerfung Spaniens unter die „Achfe", und befonders gegen den
Hauptvertreter diefer Tendenz, Serrano Suner, den Schwager Francos, ift vorläufig
niedergeworfen worden. 27. Juli.

2) Ueber die Maßen fchmählich war und ift zum Teil noch die franzöfifche
Politik gegenüber Spanien. Sie hat nicht nur (vereint mit England) die
republikanifche Flotte und die von den Republikanern geretteten Waffen Franco
ausgeliefert, fondern ift auch bereit, das gleiche mit dem Goldfehatz zu tun,
den man den Republikanern widerrechtlich verweigert hatte. Inzwifchen hat man
den Schatz der baskifchen Regierung, aus Gold, Wertgegenftänden und Kunftwerken
beftehend, fchon herausgegeben. Zur Aufrüftung gegen Frankreidi.

Dafür wird ein franzöfifcher Generalkonful in Madrid von fpanifchen Offizieren
mißhandelt.
In die tieferen Gründe des Zufammenbruchs der republikanifchen Verteidigung

fcheint durch Enthüllungen des ehemaligen fowjetruffifchen Generals Krivitzky
einiges Lieht zu fallen. Darnach wäre, im Gegenfatz zu der reaktionären Legende,
Stalin fehr gegen den fpanifchen Krieg gewefen, der feine Politik der „Einheitsfront"

mit dem englifchen und franzöfifchen Bürgertum gegen Hitler Störte, hätte
dann freilich, als er zum Eingreifen genötigt war, den Kommuniften die Führung
zu fchaffen getrachtet und damit zum Zufammenftoß nicht nur mit der Politik
Caballeros, fondern vor allem auch mit den Syndikalisten (Anarchiften) getrieben,
an dem die Sache der Republik zuletzt zugrunde gegangen fei. Am Schluffe habe
er dann diefe auch wieder aufgegeben, England und Frankreich zuliebe.

Das alles klingt nicht unwahrfcheinlich. Man wird aber gut tun, noch mehr
Licht darüber abzuwarten.

353



Der Balkan.

Auch das Ringen um den Balkan geht weiter. Bulgarien fcheint der
„Achfe" am ficherften zu fein. Es will ja die Gelegenheit benutzen,
verlorene Gebiete zurückzuerhalten und den erfehnten Zugang zuni
Aegäifchen Meer zu bekommen. Der Premierminifter Kuffeivanoff hat
die Wallfahrt nach Berlin gemacht. Noch wichtiger und aktueller ift
das Problem Jugoflawien. Was der Prinzregent Paul in Berlin
verfprochen hat, fteht noch nicht feft. Er ill nun in London. Der Balkanbund

wird durch Rumänien und vor allem die Türkei geftützt. Italien

aber wirft 200 000 Mann nach Albanien und Marfchall Balbo
weilt infpizierend und rekognofzierend dafelbft. In Belgrad aber werden,

nachdem man italienifche Fußballfpieler verhöhnt und gefchlagen,
tfchechifche enthufiaftifch gefeiert.

Der Süden.

Nicht weniger wichtig find die politifchen Vorgänge in Vorderafien

und Aegypten. Unklar ift noch, was die Sendung eines

Vertrauensmannes von Ihn Saud nach Berchtesgaden meinte. Wohl aber
ill die Bedeutung der ägyptifch-türkifchen Verbündung offenkundig:
fie dient der Verteidigung Paläftinas und Aegyptens gegen den
geplanten deutfch-italienifchen Angriff auf den Suez-Kanal. Intereffant
ift, daß die Türkei den Dodekanes, d. h. die zwölf griechifch fpre-
chenden Infein zurückverlangt, welche ihr im Kriege mit Italien ent-
riffen worden find und erklärt, es fei überhaupt an der Zeit, nun auch
felber mit Forderungen an die Achfenmächte heranzutreten und den
Stil des Revifionismus umzukehren.

In diefe Lage fpielt die Abtretung des Sandfchak Alexandrette an
die Türkei und das Verhältnis Frankreichs zu Syrien als große
Störung hinein. Diefe Abtretung ift ein fchweres Unrecht. Die türkifche
Bevölkerung ill dort bloß eine Minderheit. Frankreich hat kein Recht,
ohne Zuftimmung des Völkerbundes ein Mandatsgebiet einer anderen
Macht abzutreten. Die Chriften, vor allem die Armenier, die dort eine
Zuflucht gefunden, geraten durch diefen Wechfel von neuem in Not und
Gefahr. Die Araber find empört. Da zugleich die Ratifikation des

Paktes von 1936, der die Unabhängigkeit Syriens enthält, ausbleibt,
entfteht neue Erregung in Syrien, und von hier aus in der ganzen
arabifchen Welt. In Damaskus kommt es aus diefen Gründen wieder
zu großen Revolten.

Die Abtretung der Provinz Alexandrette ift natürlich nur erfolgt,
um den türkifch-franzöfifchen wie den türkifch-englifchen Pakt
zuftande zu bringen. Es zeigt fich darin wieder der Fluch, der die
Entente-Politik des Weltkrieges belaftete: Man willigt in der Not in
allerlei, was an fich übel ift und üble Folgen haben wird. Aber wer
hat diefe Lage wefentlich verfchuldet?
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Doch ift nun höchfte Zeit, daß wir zu der Stelle gelangen, die jetzt
der eigentliche Brennpunkt des weltpolitifchen Intereffes ift oder zu
fein fcheint:

Danzig
und das heißt: Polen.

Die Lage fteht in einem merkwürdigen Zwielicht. England und
Frankreich haben Polens Unabhängigkeit garantiert und Danzigs
Bedeutung für diefe unterftrichen. Aber nun erklärt Hitler, Danzig werde
zurückgeholt, und zwar bald. Und er hält in folchen Dingen Wort —
darf es fchon um des Preftiges willen nicht anders. Zehntaufende von
„Touriften" ftrömen nach Danzig. Sie halten dort große Demonftra-
tionen ab. Göbbels unterftützt die Aktion durch Reden von feiner
Art. Noch mehr: Stadt und Umgebung werden nach allen Regeln
durch deutfehes Militär befetzt und befeftigt. Der polnifche
Generalflabschef und „Protector" Rydz-Smigly erklärt allerdings, Polen
werde um keinen Preis Danzig preisgeben, fondern unter Umftänden
auch ganz allein kämpfen. Aber warum „allein kämpfen"? Und was
tut Polen? Was die Andern? Ein definitiver Weekend-Akt Hitlers fei
durch Frankreich und England verhindert worden. Aber eine Erklärung

Chamberlains fällt wieder zweideutig aus, und zweideutig bleiben

andere Aeußerungen feines Apparates. Polen felbft greift in Danzig

nicht ein, fchaut zu. Es feiert ein „Fell des Meeres" und andere
Demonilrationen, aber es läßt in Danzig ein fait accompli fchaffen,
das bald noch vollkommenere Formen annehmen könnte.1)

Was bedeutet das? Etwa ein „neues München"? Vieles fpricht
dafür. Polens Eingreifen foil durch Chamberlain verhindert worden fein.
Er ill eines neuen Verrates Sicher nicht unfähig. Und der Papft foil
immer auch im Sinne eines „neuen München" arbeiten.

Zu der „Münchner Hypothefe" ftimmt eine Tatfache, die großes
Auffehen erregt:

Die Korruption

der gegnerifchen Völker durch die Hitler-Propaganda. Deren Rolle ill
in der letzten Zeit wieder befonders kraß hervorgetreten. So namentlich

in Frankreich. Hier erfährt man wahrhaft ungeheuerliche Dinge.
Daß die Leiter des Nachrichtendienftes eines „Temps" und „Figaro",
Aubin und Poirier, von Hitler, durch deffen Agenten Abetz, be-
ftochene Männer feien, hätten doch auch wir anderen nie geträumt. Der
eine hat drei Millionen, der andere eine empfangen. Aber etwa 150
Perfonen, und zwar zum Teil fehr hoehgeftellte, follen beteiligt fein.
Man nennt befonders auch den bekannten Grafen de Brinon, den
Vorfitzenden des Comité France-Allemagne, und den Antifemitenhäupt-
ling Darquier de Pellepoix. Wir fehen: es ift die patriotifche Rechte,

x) Grenzzwifchenfälle find häufig.
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die auf diefe Art Landesverrat übt. Wieder die gleiche Linie wie vorher,

nur in befonders kraffer Form.1)
Auch in England foil diefe Art von Propaganda, wenn auch nicht

geradezu als Beftechung, befonders die „vornehmen" Kreife erfaßt
haben. Man hat dort auch endgültig feftgeftellt, von welcher Seite die
Pläne und Gelder für die „irifchen" Attentate Stammen. Dazu die
ungeheure Ausdehnung der deutfchen Spionage. Es wird gegen diefe
Umtriebe, die nach einem beftimmten „Generalftabsplan", den die Polizei
auffand, verlaufen follten und in deren Abficht auch ein Anfchlag auf
das Parlamentsgebäude lag, ein befonderes Gefetz erlaffen, das wegen
feiner Durchbrechung des alten englifchen Hausrechtes („My house is

my castle") einen tiefen Eingriff in die englifchen Bürgerrechte bedeutet.

So verwandelt Hitler die Welt.

Die Rebellen.

Diefer „fünften Kolonne", auf die Hitler in allen Völkern zählt,
flehen allerdings die „Rebellen" gegenüber, die im eigenen Land und
die in den unterworfenen Völkern.

Im eigenen Lande. Daß die Oppofition in Deutfchland wie in Italien

gewaltig zugenommen hat, ift nicht zu bezweifeln. Zu ihrer
Niederhaltung im Kriegsfalle ift eine furchtbare Organifation gefchaffen.
Befonders wird für die Maffen neben der Rohfloffnot die
Lebensmittelnot immer drückender. Beide aber hängen mit der Devitennot
zufammen. Allerdings wird dadurch auch die Verfuchung zu einem
neuen Raubzug gefteigert. Aber wie mit einem folchen Volke Krieg
führen?

Rebellen werden befonders immer mehr die Tfchechen. Die
antworten damit auf die wachfende Unterdrückung. Einer Reihe von
bedeutenden Städten find ihre Rechte genommen worden, fo Brunn und
Iglau. Sie bekommen einen deutlchen Kommiffar. Dem ganzen
Lande wird mit Aufhebung feiner eigenen Gefetzgebung und ihrem
Erfatz durch die deutfehe gedroht. Ein neuefter Erlaß verpflichtet auch
die Tfchechen, ihr Geld, ihre Schmuckfachen, ihre Werttitel und ihre
ausländifchen Guthaben zum „Ankauf" durch die Nationalbank
anzubieten, was kraffe Ausraubung bedeutet. Ein Sprachengefetz toll das
Tfchechifche aus feiner bisherigen Stellung verdrängen. Ganz wie im
alten Oefterreich. Die großen tfchechifchen Komponiften Smetana und
Dvorak werden nach Möglichkeit unterdrückt. Hacha läßt man in

x) Es fcheint, daß die Affäre ähnlich wie die der „Cagoulards" und die des

Marfeiller Attentates auf den König Alexander und Barthou aus „höherem Intereffe"

zugedeckt werden foil. Dafür wird die „Humanité", das Hauptorgan der
Kommuniften, verfolgt, weil (ie diefe Zudeckung kritifiert hat. „Moskau!"

Ein übles Zeichen ift auch die immer größer werdende Ohnmacht des

Parlamentes. Es foil fogar feine Wiederwahl hinausgefchoben werden.
Im Kampfe gegen die Entvölkerung durch Kinderlosigkeit will man neben

Familienzulagen auch ein Pluralwahlrecht für größere Familien fchaffen.
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Berchtesgaden umfonft antichambrieren. Daneben geht die politifche
Verfolgung weiter. 40 000 bis 50 000 tfchechifche Männer und Frauen
befinden fich im Gefängnis oder Konzentrationslager, zum Teil in
Deutfchland, während 5000 als Geifeln behandelt werden.1) Immer
wieder wird der Selbftmord der Weg in die Freiheit. Das Allerärgfle
aber find vielleicht doch die maffenhaften Deportationen tfchechi Scher

Arbeiter nach Reichsdeutfchland zur „freiwilligen" Zwangsarbeit für
die deutfehe Aufrüftung.

Dagegen tritt der tfchechifche Widerftand immer entfchloffener hervor.

In Brunn proteftiert ein Generalflreik mit großartigem Erfolg gegen
die Uebertragung der Straßenbahn in deutfehe Hände. Die Deutfchen
werden im übrigen ignoriert und fabotiert. Manchen von ihnen gehen
darüber die Augen auf. Das ift, in anderem Sinne, auch bei den
Slowaken und den Ungarn der ehemaligen Tfchechoflowakei der Fall.

Aber auch Oefterreich ili rebelli Ich — das geknechtete, gefchän-
dete, ausgeraubte. Tiroler Bauern werden handgreiflich! Und nun
kommt dazu das Gefchehen in Südtirol: die befchloffene und zum Teil
fchon im Vollzug befindliche Ausrottung des urdeutfchen füdtiroli-
fchen Volkstums — des Volkstums, das einen Walther von der Vogelweide

und einen Andreas Hofer erlebt hat. Es fcheint, daß Hitler an
Muffolini diefe Konzeffion hat machen muffen. Sie zeigt denen, die
es noch nötig haben, aufs neue, wie Hitler die Rettung des deutfchen
Volkstums am Herzen liegt! Was die mit diefer Aktion Hand in
Hand gehende Ausweifung der Fremden, vor allem der Schweizer,
betrifft, fo wird behauptet, fie gefchehe, um dem Vorgang der
Ausrottung des füdtirolifchen Deutfchtums wie auch dem Transport deutfcher

Truppen nach Italien die fremden Augenzeugen zu entziehen.
Die ganze Aktion erinnert in ihrer Unmenfchlichkeit lebhaft an das

ähnliche Verfahren der Affyrer und Babylonier, von dem uns auch
das Alte Teftament erzählt. Es ift auch ein Zeichen, wie weit wir
gekommen find.

Aber es entfteht auch wieder die Frage: Wie würde all diefe
angehäufte Erbitterung in einem Kriege wirken?

Daß die „Achfe" durch den leidenfehaftlichften inneren Zwiefpalt
gefährdet ift, follte man nicht verkennen. Ich glaube, romanifches
Wefen zu gut zu verftehen, als daß ich es für möglich hielte, daß
Muffolini all die Demütigung, womit ihm nun Hitler die früher felbft
von ihm empfangene vergilt, ungerächt hinzunehmen gedenke. Neuerdings

wird auch behauptet, Trieft gerate immer mehr in die Hände
der Deutfchen. Und doch war „Triefte e Tridento!" (Trieft und
Trient!) einft die Löfung der italienifchen Irredenta.

x) Neuerdings find hundert fozialiftifche Führer verhaftet worden.
Es wird ein „Nationalgerichtshof" eingefetzt, der nach bewährten Muttern die

„finanziellen Verhältniffe" der früheren Beamten der Tfchechoflowakei unterSuchen
foli. Wie wird es fein, wenn man einmal felbft an die Reihe kommt?
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Die Rüftung.

Auf den Krieg bereitet fich überall die Welt vor.
Einmal politifch und wirtfchaftlich. Frankreich fcheint ein „redressement"

zu erleben. Lebrun und Daladier geben „feile" Erklärungen
ab. Das hundertfünfzigjährige Jubiläum der Großen Revolution, das
gerade in diefe Tage fällt, und fpeziell der 14. Juli werden vorwiegend

unter diefem Zeichen gefeiert. Mir fcheint freilich, man bleibe
dabei ftark auf der Oberfläche. Wie könnte man anders? Solche
Erdbeben der Gefchichte werden weder konferviert noch wiederholt.

Auch England fcheint einmütig zum Widerftand entfchloffen zu
fein. Das wird immer wieder verfichert. Eine Rede von Halifax gibt
diefer Stimmung Ausdruck.1) Aber freilich ift, wie wir fchon gefehen
haben, die Politik Chamberlains nicht erledigt. Das Mißtrauen gegen
ihn ill auch in England groß. Immer wieder wird feine Entfernung
vom Staatsruder gefordert. Der Kampf fpitzt fich zu einem zwifchen
Chamberlain und Churchill zu. In Frankreich darf Déat immer wieder

fein: „Warum für Danzig Herben?" wiederholen, und ihn
unterftützen die Pazififten, die Sozialiflen und — die „200 Familien"!
„Verhandeln! Eine Friedenskonferenz, auch mit Hitler und Muffolini!"

Ein Charles Maurras wird ausgerechnet jetzt in die Akademie
gewählt.

Neuerdings hat die Tagung der großen Lehrergewerkfchaft (Congrès

National des Syndicats des Instituteurs) dem falfchen Pazifismus
eine neue Stütze verfchafft. Eine richtige Gefinnung, aber welche
Verirrung des Denkens und welche Urteilslofigkeit in bezug auf die
Diktatoren und die Urfachen der heutigen Lage! Der Verfailler Vertrag
ill an allem fchuld! Sogar ein „neues München" wurde unter der be-
geifierten Zufiimmung der großen Mehrheit (zwei Drittel gegen ein
Drittel) verlangt.

Zur politifchen Rüftung gefeilt fich die wirtfchaftliche. Hitler wird
die Reichsbank nun völlig in die Hand gegeben. Die italienifche Kriegs-
wirtfchafi wird der deutfchen untergeordnet. Die franzöfifche ftellen
Raymond und Daladier auf Kriegsfuß. In England erhält, wie wir
fchon berichtet haben, der Munitionsminifter für den Kriegsfall
diktatorifche Befugnis über das ganze Wirtfchaftsleben. Und fo mehr
oder weniger überall.

Vor allem aber wird der Krieg militärifch vorbereitet. Die
Generalftäbe verhandeln in Berlin, Friedrichshafen, Rom, in Paris,
Warfchau, Ankara, vor allem in Singapore. England gewährt feinen
Verbündeten im Südoften große Rüftungskredite. Es gibt felbft wöchentlich
zwei Millionen Pfund 40 Millionen Schweizerfranken) nur für
Flugzeugproduktion aus und Heigert diefe auf 1000 Stück im Monat. Nach

x) Immer wieder erlaffen Churchill und Eden Warnungen an Hitler.
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einer franzöfifchen Rechnung opfert die Welt nun für die RüHungen
fo viel, daß man damit 200 Millionen Menfchen ohne Arbeit ernähren

könnte. (Den Gefamtbetrag von 80—100 Milliarden Schweizerfranken

im Jahre habe ich fchon letztes Mal angegeben.) Englands
Flugzeuge überfliegen Frankreich, dringen bis zum Südofien vor, die
franzöfifchen fliegen nach England. Die ganze englifche Flotte wird
mobilifiert. Die italienifche aber befucht die fpanifchen Häfen. Italien
veranftaltet in der Poebene große Manöver gegen Frankreich. Deutfchland

bemannt den „Wellwall", wie Frankreich die Maginotlinie, und
fammelt an den polnifchen Grenzen ungeheure Truppenmaffen, während

ihnen Polen fein mobilifiertes Heer entgegenftellt. Auch die
Dardanellen werden befeftigt.

In bezug auf die Achfentaktik wird immer noch angenommen, daß
Sie bei der inneren Lage der Achfenmächte wie der Uebermacht der
anderen, die einen langen Krieg unmöglich mache, einen Blitzkrieg
(ohne Kriegserklärung) mit ungeheurem, konzentriertem Einfatz an
einigen Hauptpunkten fordere, aber deffen Ausfichten werden befiritten.

Eine Form der Kriegsvorbereitung, die auch immer Härker hervortritt,

ifi der Kampf des Radio. Darin geht nun auch England
vorwärts. Es hat für den Kriegsfall Lord Perth zum Chef der Propaganda

gemacht. (Warum gerade den?) Inzwifchen fendet Commander
King-Hall immer wieder Zehntaufende von Briefen an deutfehe Ein-
zelperfonen. Göbbels verfucht zu antworten, aber verfiärkt damit die
Wirkung diefer Briefe. Das Labour Council (d. h. der Rat der Ge-
werkfehafien und der Arbeiterpartei) wendet fich mit einem Aufruf
an die deutfehe Arbeiterfchafl.

Es ifi ein guter Weg. Diefer Kampf regt darum die Hitlerleute
flark auf. Er wird mit ihren eigenen Waffen geführt. Aber welches
Zeichen wieder diefe Geifter in der Luft!

Daß diefer ganze Zuftand fchon an fich eine ungeheure Gefahr
bedeutet und nicht lange dauern kann, ill wohl die allgemeine
Ueberzeugung.

Der Ausblick.

Und nun? Was follen wir erwarten?
Es wird allerlei gemutmaßt. Die Einen meinen, die Entfcheidung

werde in Danzig einfetzen, vielleicht auf „friedliche" Weife, durch
bloße Proklamation des Anfchluffes, andere glauben, daß man diefe,
weil zu gefährlich, zuerft auf der Seite laffen werde, um fich gegen
Ungarn oder Rumänien oder Jugoflawien zu wenden. Es taucht ein
Plan der Hitler-Aktion auf: Man werde durch einen Blitzkrieg Polen
niederwerfen, dann fich gegen den Weften wenden, aber zunächft nicht,
um ihn anzugreifen, fondern um ihm einen Frieden anzubieten, der
zwar eine deutfehe Hegemonie bedeutete, aber für die Wettmachte
eine große Verfuchung wäre. An die Möglichkeit eines folchen „neuen
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München" glauben viele. Das ergäbe dann eine Verzögerung der
Entfcheidung.

Was mich betrifft, fo glaube ich, daß diefe rafch komme. Denn ich
glaube, daß die Mächte, welche fie vor allem in der Hand haben, keine
Ruhe kennen, fondern durch ihre Dämonen — und übrigens auch
durch ihre innere Lage — heftig vorwärts getrieben werden.

Aber wie wird die Entfcheidung ausfallen?
Ich weiß es nicht, aber ich lege nochmals das Bekenntnis ab, daß

ich nicht an die neue und zwar blutige Sintflut glaube, die ein neuer
Weltkrieg bedeuten würde. Kataftrophen werden kommen und muffen
kommen, aber nicht die Kataftrophe. Gott weiß einen Pfad durch die
tiefen Waffer, für die ganze Menfchheit wie für jeden Einzelnen von
uns. Aber es ill entfcheidend, ob er Menfchen findet, die ihn verftehen
und mit allem, was in ihnen ift, gegen das drohende Verderben liehen.
Hier hat jedes von uns eine gewaltige Aufgabe.

Diefe Aufgabe vor Augen und im Herzen find wir wohl auch am
eheften imftande, dem Kommenden, das auf alle Fälle furchtbar fein
wird, gefaßt, ja getroft entgegenzugehen. Wir haben für diefen Weg
vor allem Mut nötig. Diefen gibt — wie ich anderwärts zu zeigen
fuche — Gott, nur Er, aber er ganz ficher. Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik. ¦*'J "•'"'

I. Achfe und Koalition. England befteuert die Rüftungsgewinne, aber nur
foweit fie über die bisherigen hinausgehen und bei Firmen mit Aufträgen von über
200 000 Pfund.

Auf die Kündigung des Flottenpaktes durch Deutfchland erfolgt eine Antwort
in den im Verkehr mit Hitler üblichen Samthandfchuhen, aber doch mit der
Bemerkung, ob man auch darauf vertrauen dürfe, daß ein neuer Vertrag gehalten
würde. Darauf reagiert Deutfchland mit Schimpfereien.

Es wird die Abberufung des deutfchen Generalkonfuls in Liverpool verlangt,
der jenen Jofef Kelly zur Spionage gebraucht hat. Deutfchland antwortet mit der
Forderung, daß der englifche Generalkonful in Wien wegen „politifchem Nach-
richtendienft" abberufen werde.

Tfchechoflowakei. In Nachod ermorden zwei deutfehe SS.-Männer einen
tfchechifchen Poliziften in feinem Bette. Sie werden mit 10 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte beftraft, werden aber diefe Strafe
fchwerlich abbüßen. Die Ermordung des Polizeihauptmannes in Kladno fcheint auf
rein perfönliche Händel zurückzugehen und durch Deutfehe gefchehen zu fein. Aber
allerlei Terror-Maßregeln werden doch fortgeführt.

Alle polnifchen Zeitungen werden verboten.
England anerkennt durch Ernennung eines Generalkonfuls in Prag de facto

das Hitler-Regime. Chamberlain läßt durchblicken, daß ihm auch eine de jure -
Anerkennung nicht zuwider wäre. Der ehemalige Minifterpräfident Beran, der Führer
der tfchechifchen Agrarier und einer der September-Verräter, ift nun auch verhaftet
worden.
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